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Oieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
für Einheimiſche 14 80 — 


Montags. — Prännmerations-Preis 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 4 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 


Charfreitag. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 43 M. Unterg. 6 u 29 M. 


Abonnements⸗Einladung. 


Zum bevorſtehenden Beginn des zweiten Jahresviertels erlauben wir uns um 


recht frühzeitige Beſtellung auf unſere 


„Thorner Zeitung“ 


für den genannten Zeitraum zu bitten. 


Trotz der dauernden Anfeindungen und eigenthümlichen Mittel von gewiſſer 
Seite uns zu ſchädigen, erfreuen wir uns, was wir hierdurch conſtatiren, einer ſtets ſich 
vermehrenden Abonnentenzahl und werden uns daher durch jene Verſuche nicht beirren 
laſſen, unſere Schuldigkeit zu thun, um die Wünſche unſerer geehrten Leſer, ſoweit es irgend 
möglich, ferner befriedigend zu erfüllen und fortzufahren, den Inhalt des Blattes nicht nur 


mit den wichtigſten politiſchen Nachrichten, 
aus zuſtatten, reſp. zu erweitern. 


ſondern auch in jeder andern Beziehung würdig 
Die Anzeigen in unſerm Blatte werden nach wie vor 


den geehrten Inſerenten den beabſichtigten Erfolg bieten. 


Das Abonnement 
durch Probeblätter bereits bekannt gegebenen 


„ Illufkrirlen 


pro II. Quartal beträgt incluſive der einen Bogen ſtarken, 


„Donnlagsheilage⸗ 


hier am Orte zwei Mark und für Auswärtige bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten zwei 
Mark 50 Pf. Gewiß werden unſere geehrten bisherigen Abonnenten dieſen kleinen Auf⸗ 
ſchlag gegen früher und im Verhältniß zu den entſprechenden Mehrkoſten billigen. 


Die Nedaction u. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, } gestorben. 
30. März. 
1707. + Sebastian de Preétre Seigneur de Vauban, 
französiseher Marschall, berühmter Kriegsbau- 
meister, * I. Mai 1633 zu St, Leger de Fouche- 
net bei Avallon iu Burgund. 
Hardenberg cröffnet den preussischen Staatsrath. 
31. März. 
T Philipp I., der Grossmüthige, Landgraf zu 
Hessen, ein Vorkämpfer der Reformation, * 


1501; 7 in Marburg. ! ! 
1806. Napoleon stiftet den neuen französischen Adel. 
1853. Auflosung der deutschen Marine. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
London, den 29. März. Die „Mor⸗ 


uingpoft" ſchreibt, die v usſichten auf eine 
friedliche Löſung ſeien inſofern nicht ungün⸗ 
— — ————— 


Zwei Frauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


1817. 


1567. 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

„Mr. Desmond hatte Verwandte genug, ob⸗ 
wohl fie feine Heirath ſchwerlich billigen würden,“ 
ſagte Mrs. Margle. „Ich habe gehört, daß er 
einen entfernten Verwandten hat, welcher ein 
Lord iſt, obwohl Mr. Desmond nie von ſeinen 
noblen Verwandten ſpricht. Unſer Pfarrer ſagt, 
daß er ein großer Politiker und reich in in 
Kröjus iſt. Er heißt Lord Hawkshurſt a 
ein Graf. Ich bin neugierig, wie der Lord > 
Desmond's Heirath auffaſſen wird, aber er wir 
wahrſcheinlich gar nichts davon hören. Dieſe 
großen Herren haben viele arme Verwandte, deren 
Namen ſie nicht einmal kennen. Aber wenn ich 
morgen auf Ihre Hochzeit gehen ſoll, muß ich 
mir heute meine Toilette herrichten. Ich hätte 


gedacht, Miß, daß Sie in einem weißen Kleide 


heirathen würden. Weiß it fo paſſend für eine 
junge Braut. Grau paßt beſſer für eine Wittwe, 
die zum zweiten Mal heirathet,“ 
e „Ja,“ ſagte Beryl, plöglich erbleichend, „aber 
grau iſt paſſend für mich.“ 
Mrs. Margle verabſchiedete ſich, um ihre 
Toilette herzurichten. N f 
Beryl vertauſchte das Seidenkleid wieder 
mit ihrem einfachen, alten Kleide. Sie brachte 
den ganzen Tag damit zu, ihre Koffer zu packen, 
und ſchenkte einen Theil ihrer abgetragenen Kleider 
dem Hausmädchen. . 
Spät am Nachmittag ſtand ſie am Fenſter, 
da ſah fie Desmond mit raſchen, elaſtiſchen 
Schritten nach Haufe kommen. Sie hörte ihn 
eintreten, auf ſein Zimmer geben, und gleich 
arauf ſich in den Salon hinabbegeben. Sie 


| 
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ſtig, als die Verhandlungen über das Pro⸗ 
tokoll fortgetzt werden ſollen. England prüfe 
die neuen Vorſchläge Rußlands und ein be⸗ 
friedigender Ausgleich ſei daher noch immer 
möglich. 


Der erſte Bocktag in Berlin. 

Die Berliner „Börſeu Zeitung“ berichtet: 
Palmſonntag bietet dem Berliner ein eigenarti« 
ges Vergnügen, dem Fremden in der Nefidenz 
ein deſonderes Schauſpiet, das zu genießen er 
nicht verabſäumen ſollte. Einer großen Völker. 
wanderung gleich zieht ſich an dieſem Sonntage 
ein Menſchenſtrom durch das Halleſche Thor, 
oder vielmehr über die Stelle hinweg, wo es 
ftand und die Belleallianceſtraße entlang, an 
jeder Ecke einen kleinen oder größeren Nebenfluß 
in ſich aufnehmend, nach dem Tempelhofer Berg, 
allwo am Palmarum die einzige und echte Bod- 
quelle ſich erſchließt. Nur ungern fehlt der echte 
Berliner an dieſem Tage an der Quelle, zumal 
wenn ein ſo herrliches Frühlingswetter wie am 
. APP A 


wußte, daß er mit Mrs. Margle spreche. Ein 
wenig ſpäter kam die Dienerin mit einem ver⸗ 
ſiegelten Couvert, in welchem eine Viſitenkarte 
lag, auf die mit Bleiſtift die Worte geſchrieben 
waren: 
„Mein Liebling, komme zu mir in den 
Salon herab.“ 
Beryl gehorchte der Aufforderung. 
Sie fand Desmond allein. Mrs. Margle 
war draußen in der Halle beſchäftigt. Desmond 
kam feiner Verlobten an der Thürgglücklich und 
ungeduldig entgegen. 
„Ich habe die Bewilligung erhalten, mein 
Liebling,“ ſagte er, die Thür ſch ießend, und ſeinen 
C 
rend. „Sie erm gt jeden eiſtlichen oder 
Magiſtratsbeamten, Noble Hesmond, Junggeſelle 
mit Beryl Conroy Wittwe, ehelich zu verbinden. 
195 10 in 7 Namen. Iſt er Dir jo 
rem u weiſt, ich war verpflichtet, Deinen 
wahren Namen zu nennen; mm Du ihn min⸗ 
deſtens ſelbſt kennſt, und alle Verfügungen für 
unſere Trauung morgen Vormittag um elf Uhr 
in der St. Juſtkirche ſind bereits getroffen. Ich 
habe Mrs. Margle von der Veränderung in 
unſeren Angelegenheiten in Kenntniß geſetzt, und 
ie wird uns morgen zur Kirche begleiten. 
Wünſcheſt Du vielleicht, daß noch Jemand — 
wer immer, unſerer Trauung beiwohne?“ 
Ich weiß, Niemanden. Mrs. Togloft iſt 
T uſende von Meilen entfernt. Bei meinem 
u it wohl eine alte Dienerin, welche die 
1 meiner Mutter war — aber ich brauche 
fte nic 1. Wenn Sie mich nehmen, Mr. Des⸗ 
ie 5 ehmen Sie ſowohl ein namenloſes als 
nn 725 freundloſes Ceſcherf, 3 
ſeufzend. „Aber haben Sie . Sie bitt e ein · 
zuladen? Mrs. a Hanlihurf, der ſich 
= en mit mir vielleicht verletzt 
fühlen wird. 


„und ſetzen wir den Fall,“ ſagte Desmond 


Freitag, den 30. März 


— Mond ⸗Aufg. 8 U. 46 M. Abds. Untergang 5 U. 39 M. Morg. 


Sonntage zum Beſuche derſelben beſonders ein⸗ 
ladet. Warum wird der Bockbier⸗Ausſchank 
gerade am Palmſonntage eröffnet? Wir wollen 
dieſes Geheimniß verrathen, auch auf die Gefahr 
hin, daß die Berliner Bockbiergeſellſchaft uns 
den Prozeß macht. Es iſt bekanntlich ein alter 
Volksglaube, daß Jeder, der im laufenden Jahre 
vor dem Fieber ſicher ſein will, am Palmſonn⸗ 
tag drei „Palmen? verſchlucken muß. Das iſt 
aber keine Kleinigkeit, geht nicht fo leicht, ob» 
wohl man in einer großen Stadt wie Berlin 
ſich mehr als anderswo daran gewöhnen ſollte, 
weil es bier doch fo manche Pille zu verſchlucken 
giebt. Aber es geht mit den Palmen, wie mit 
den Pillen; jede neue macht neue Beſch werden. 
It es da nicht eine zarte Rückſicht von Seiten 
der Berliner Bockbiergeſellſchaft, daß ſie uns 
Gelegenheit giebt, Palmen und Pillen leichter 
ſchlucken zu können. Darin liegt das Geheim⸗ 
niß. Jeder, der Berliner Verhältniſſe kennt, 
weiß, daß der Valmjonntag eine 
ſchließt, die, weil ſie die unfreundliche 
zeit in ſich bürgt, für viele Zweige der geſchäft⸗ 
lichen Lebens eine ſchlechte iſt. Unter ſolchen 
Umſtänden ſchlägt die Bockbiergeſellſchaft alſo 
zwei Fliegen mit einer Klappe. Sie denkt, wer 
keine Palmen ißt, wird wohl etwas Anderes 
hinunter zu ſpülen haben. Die Völkerwanderung 
hört, nachdem ſie einmal begonnen, die ganze 
Woche über nicht auf. Alles iſt bemüht, die 
alten Enttäuſchungen, die alten Sorgen, den 
alten Aerger hinunter zu pülen und eilt des⸗ 
halb auf den Tempelhofer Berg. Wir vermögen 
die Zahl Derjenigen, die am Sonntag allein ſich 
auf dem Bock verſammelt hatten, um den Anſtich 
des Bockbieres zu probiren, nicht genau anzu⸗ 
geben; glauben aber, daß ſie nicht unter zehn⸗ 
tauſend iſt. Ausgeſchenkt wurden allein an Bock⸗ 
bier zwiſchen 80 und 90 Tonnen, dazu noch di⸗ 
verſe Tonnen gewöhnliches Bier. Bleibt die 
Frequenz 14 Tage ſo ſtark — und dieſelbe wird 
ſich über die Oſterfeiertage ſicher noch ſteigern 
— ſo dürfte es in 14 Tagen mit dem Bockbier 
zu Ende gehen. Zwar iſt der Konſum ein völlig 
normaler, aber man hat in dieſem Jahre auf 
keinen ſolchen gerechnet und weniger als gewöhn⸗ 
lich gebraut. Auch im vorigen Jahre hatte die 
Frequenz in den Oſterfeiertagen ihre höchſte Höhe 
erreicht; ſpäter wird erfahrungsmäßig weniger 
getrunken. Der größte Verkauf an Bockbier fand 
bisher am zweiten Dfterfeiertage des Jahres 1871 
— — — — — . — —tU-—— 


Jahres- 


Saiſon ab⸗ 


Inferatr werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schriſt 


1877. 


ſtatt. an welchem 189 Tonnen ausgeſchenkt 55 
Da ſind alſo die Palmen ordentlich 


oder deren Raum 10 3. 


wurden. 
hinuntergeſpült worden, jo zwar, daß fie ibre 


Wirkung verlieren mußten, und vielleicht hängt 
es damit zuſammen, daß zu jener Zeit das 
Gründungsfieber in Berlin ſeinen Anfang nahm. 
— Trotz der großen Maſſe, welche ſich am 
Sonntag den Tempelhofer Berg hinaufbewegte, 
wurde die Ruhe ſo wenig auf der Straße wie 


auf dem Bockkeller geftört und wunderte es uns 


nicht wenig, mit Ausnahme einiger geheimer 


EZ 


Räthe des „Irzänders“, auch nicht eines einzigen 2 


Schutzmanns aufihtig zu werden. Der größte 


Theil des Publikums beitieg den Bock von der 


Belle⸗Allianceſttaße aus, von wo aus man jetzt 
auf einem ſehr kequemen Wege, den die Bock⸗ 


biergeſellſchaft zur Saiſon eigens hat planiren 


laſſen, hinaufgelanzt. Nur der kleinere Theil 
zog es vor, den Tempelhofer Berg hinaufzuwan⸗ 
dern, um ſich an der Rückenphyſiognomie der 
Belle⸗Allianceſtraße zu erfreuen. Oben auf dem 
Berge angelangt, mußten ſich, wie immer, die 
beiden Ströme vereinigen, da nur durch eine 
Pforte der Weg zur Glückſeligkeit führt, während 
es durch eine andere wieder hinausgeht. Die 
Stimmung auf dem Bockkeller war nicht einmal 
gehoben, geſchweige denn unruhig zu nennen. 
Erſt nach ſieben Uhr wurde dieſelbe etwas ani⸗ 
mirter, doch waren es auch nur die Bodpfeifen, 
welche ſich nun bemerklich machten; das fonft 
übliche unheimliche Gröhlen und Jauchzen fehlte 
diesmal ganz. Aber auch die Bockpfeifen hoͤrte 
man plötzlich nicht mehr, als die Mufik den 
luſtigen Fatinitzamarſch zu intoniren begann. Da 
eilte man rechts und links in die Büſche und 


riskirte ein fröhliches Tänzchen, dem auch ein 


Paar Brauknechte nicht widerſtehen konnten, in⸗ 
dem ſie den Wagen mit dem Bier für einen 
Moment ſich felbft überließen. Auch an komi⸗ 
ſchen Intermezzos fehlte es nicht. Eine Familie, 
aus Mann, Frau, Töchtern und Söhnen oder 
Schwiegerſöhnen beſtehend, verließ den Bockkeller 
in feierlichem Aufzuge, während die Frau von 
ſehr behäbiger Figur einen großen Kater von 
Papiermachee vorantrug. Vor einem auf der 
Wieſe aufgeſtellten Schlagwerk, auf welchem 
Jeder ſeine Kraft probiren konnte, wenn er mit 
einem großen Holzhammer auf einen Amboß 
ſchlug. ereignete ſich ebenfalls ein kleiner heiterer 
Zwiſchenfall. An der einen Seite des Schlag⸗ 
werks ſteht angeſchrieben; „Bei 600 ſpringt die 


mit leichtem Lächeln“ „Lord Hawkshurſt küm⸗ 
mert ſich ſehr wenig um mich, deſſen kannſt Du 
ſicher ſein, Beryl — ſo wenig, wie ich mich um 
ihn kümmerte. Er iſt nicht mein Gönner, Ge- 
liebteſte, und hat ebenſo wenig Recht über eine 
Heirath meinerſeits beleidigt zu ſein, als ich es 
hätte, wenn er wieder heirathen wollte. Wir 
werden ihn ſchwerlich je irgendwo ſehen. Er iſt 
mir jetzt nicht ſehr gewogen. Doch nun genug 
von Lord Hawkshurſt. Weißt Du, mein Schatz, 
daß wir verlobt find und morgen heirathen fol« 
len, und Du mir nicht einmal einen einzigen 
Kuß gegeben haft?* 

Er faßte ſie unter dem Kinn und hob ihr 
Geſichtchen in die Höhe. Es war ein ſchüchter⸗ 
nes, glückliches Geſicht, ſtrahlend in feiner ſelte— 
nen Schönbeit, und erleuchtet von den treuen, 
liebevollen Augen — ein reines, kindliches Ge⸗ 
ſicht, ſo zärtlich und liebevoll, als es ſanft und 
durchgeiſtigt war. Der Blick, den ſie ihm gab, 
war eine Liebkoſung, aber einen Kuß mußte er 
ſich nehmen — ſie gab keinen. 

Ihre Unterredung war nur kurz, denn Mrs 
Margle kam herein. Beryl eilte auf ihr Zim⸗ 
mer, erſchien jedoch Abends wie gewöhnlich im 
Salon, wo alle Einwohner des Hauſes verſam⸗ 
melt waren. Mrs. Margle hatte die Geſchichte 
von Beryl's Verlobung mitzetheilt, und Alle 
freuten ſich herzlich und wünſchten ihr Glück u. 
wurden eingeladen, am nächſten, Tage der Hoch- 
zeit beizuwohnen. 

Um dreiviertel elf Uhr am nächſten Vor⸗ 
mittage hielten drei Lohnwagen vor Mrs. Marg⸗ 
les Haus und in denselben fuhr die kleine Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft zur Kirche, in welcher die Trau 
ung ſtattfinden ſollte. f 

Es war eine kleine, alte, mil Epheu um⸗ 
wachſene Kirche, außerhalb von Orfordſtreet. Die 
Brautgeſellſchaft ſtieg vor derſelben aus und 
ſchritt langſam durch das leere Schiff der Kirche. 
Ein matter Lichtſchein drang durch die gefärbten 


Glasſcheiben und es herrſchte feierliche Stille in 
dem geheiligten Raume. 

Der Geiſtliche tratzmit dem Küſter aus der 
Sakriſtei. 

Desmond trat an Beryl's Seite, die Freunde 
verſammelten ſich um das Brautpaar und die 
Trauungsfeierlichkeit begann. Als ihr die Stimme 
des Geistlichen in die Ohren tönte, ſchien Beryl 
jene verhaͤngnißvolle Trauungsceremonie in Genf 
nochmals zu durchleben, wo ein anderer Mann 
an ihrer Seite geſtanden und ihr Liebe und 
Treue dis in den Tod geſchworen hatte. Und 
dieſer Andere war todt, ſeine Gebeine moderten 
in einer Alpenſchlucht, und ſie, kaum fünf Mor 
nate verwittwet, war wieder eine Gattin! 

i ad batten laut und deutlich 

Sie und Desmo d 
geantwortet. Sie lauſchte der Rede des zu 
— fie war getraut und nichts er geſchehen 
Und ihr banges Vorgefühl eines drohenden Un» 
glücks war immer drohender und ärger gewor⸗ 
den. Sie hatte es für möglich gehalten, daß 
Lord Hawkshurſt von der beabſichtigten Heirath 
bören und dieſe noch im letzten Augenblicke ver, 
bieten könnte. Aber Alles war gut. Sie hatte 
den ſichern Schutz und Hafen der treuen Liebe 
eines braven Mannes erworben, und endlich 
nannte ſie auch einen rechtmäßigen Namen ihr 
eigen. x 

„Ich wünſche Ihnen alles Glück, das der 
Himmel den Menſchen gewährt, lieber Mr 
Desmond und liebe, junge Braut, ſagte der 
gute, alte Pfarrer mit wohlwollendem Lächeln 
„Möge der Himmel Sie Beide jegnen, * 5 

Die jungen Leute gingen in die Kanzlei 
und trugen ſich in's Kirchenbuch ein. Bern 
unterſchrieb ihren Namen als Beryl Star⸗Con⸗ 
roy. Sie zögerte ein wenig bei dem lezten Na⸗ 
men und war ſchon im Begriff, Cangers zu 
ſchreiben, aber fie glaubte jegt beſtimmt, daß der 
Mann, der ſie in Genf geheirathet hatte, dies 


unter einem falſchen Namen gethan habe und 5 


en 


darum ſchrieb fie auch Conroy. 


4 


Fair 


Pforte. 
wickelt, thun ſich oben zwei Thüren drei Mal 


hauche. 


Wenn Jemand dieſe Schlagkraft ent- 


hinter einander auf.“ Ein Arbeiter nun, dem 
ſeine Kollegen in Folge deſſen den Spitznamen 
Ignatieff beigelegt haben, verſuchte es drei Mal 
hinter einander die Pforte ſpringen zu machen, 
aber ſie ſprang nicht! 


 — 


. Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Die Transvaalſche Republik ſcheint den 
neueſten Nachrichten zufolge und trotz der Be⸗ 
mühungen England's nun doch ihre Selbſtändig⸗ 
keit bewahren zu wollen, die ſie vor 25 Jahren 
errungen hat. Bei Eröffnung des Volksraad 
Geſetzgebender Körper) empfahl der Praſident 
Burgers eindringlich die „Vereinigung mit der 
britiſchen Flagge“ Die Majorität des Volksraad, 
geleitet von dem Mitgliede der Regierung, Krü⸗ 
ger, weigerte ſich indeß das von dem Präfiventen 
vorgelegte Reformprogramm in Erwägung zu 
11755 und beſtand darauf, daß die Selbſtändig⸗ 
eit der Republik aufrecht erhalten bleiben ſoll. 
Viele Pächter haben ſich erboten ihre Farmen 
zu verpfänden und das Geld lieber der Regierung 
u ſenden, als eine Vereinigung mit dem briti⸗ 
ſchen Reiche zu haben. Man begreift ganz gut, 
daß England nach der kleinen Republik mit 
ihren reichen Gold⸗ und Diamantenfeldern lüſtern 
iſt. Die dominirende Raſſe der Republik iſt 
rein germaniſcher Extraktion. Beziehungen des 
Stammlandes (Holland) zu Transvaal beſtehen 
ſo wenig, wie zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
der ſüdafrikaniſchen Republik, weshalb wir uns 


Haber doch der Sympathien für unſere bedrängten 


Stammesgenoſſen nicht entſchlagen können 

— Die diplomatiſchen Aktenſtücke des 
„Grünbuchs“, welches der italieniſchen Kammer 
demnächſt vorgelegt werden ſoll, werden nur we⸗ 
nige Piecen enthalten, die ſich auf Deutſchland 
beziehen. Dieſen Umſtand erklärt ſich die „Ro⸗ 
ma“, auf doppelte Weiſe: „Entweder — jo 
folgert das Blatt — hat die große Zurückhal⸗ 
tung des Fürſten von Bismarck in der orienta⸗ 
liſchen Frage auch uns eine gleiche Zurückhal⸗ 
tung gegen die deutſche Regierung auferlegt, od. 
die öffentlichen Schriftſtücke müſſen dazu dienen 
andere von wahrer Wichtigkeit zu verbergen. 

— General Ignatieff iſt heute Nachmittag 
um 1½ Uhr von Wien hier eingetroffen und 
hat ſich ſofort in das Auswärtige Amt begeben, 
wo er eine Beſprechung mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck hatte. Heut Abend wird General Igna⸗ 
tieff nach St. Petersburg weiterreiſen. 
»ñ Lu nu 


Deuiihland. 


Berlin, den 28. März. Heute um 12 
Uhr begaben ſich die Majeſtäten nach der Ka⸗ 
pelle des Königlichen Schloſſes um der Einſez⸗ 
nung des Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Charlotte beizuwohnen. 

— Durch Cirkularverfügung des evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenraths ſind die königlichen Kon⸗ 
ſiſtorien veranlaßt worden, an die nächſten Kreis⸗ 
ſynoden als Proponendum „die praktiſche Be⸗ 
handlung der Sonntagsruhe und Sonntagshei⸗ 
ligung“ gelangen zu kaſſen. Der Oberkirchen ⸗ 
rath wünscht, daß dabei namentlich folgendes 
in Frage komme: 1. Welche Mißſtände treten in 
dieſer Beziehung im Bereich der Kreisſynode 
— — ͤ ¹!— n — ——ß— — — 


Als dieſe kleine Ceremonie vorüber war, 
ſchaarten ſich die Freunde des jungen Paares 
um daſſelbe und brachten ihnen ihre Glückwünſche 


dar. 

Es war beſchloſſen worden, daß die Neu⸗ 
vermählten mit einem Nachmittagszuge nach 
Brighton abreiſen ſollten; vorher aber waren 
ſämmtliche Freunde zu einem Hochzeitsmahle ge⸗ 
laden, das Desmond bei einem Reſtaurant be⸗ 
ſtellt hatte und das bei Mrs Margle einge⸗— 
nommen werden ſollte. 

Beryl ging, auf Desmond's Arm geftügt, 
aus der Kirche. Er führte ſie ſtolz, mit ern⸗ 
ſiem, zärtlichem Ausdrucke in den Zügen. 

„Mein Weib! Mein Weib!“ flüſterte er, 
als ſie ſtehen blieb, um ſich dichter in ihren 
Mantel zu hüllen. „Jetzt gehörſt Du mir und 
ich werde Dich ſchützen vor jedem rauhen Luft; 
Sprich zu mir. Nenne mich nie wie⸗ 
der Mr. Desmond, ſondern flüſtere mir nur 
die einzigen Worte zu: Mein Liebling, mein 
Gatte!“ 

Beryl's Geſicht wurde purpurroth und ihre 
Augen ſenkten ſich; aber ſie ſagte die Worte, die 
er zu hören verlangte: „Noble, mein Gatte.“ 

Er zog ihren Arm in den ſeinigen und 
führte ſie zum Ausgange der Kirche. Sie ſoll⸗ 
ten im erſten Wagen allein zu Mrs. Margle 
zurückkehren — während ihre Freunde in den 
anderen Wagen folgten. Als der Kutſcher ſie 
erblickte, ſprang er vom Bock und öffnete ihnen 
den Schlag. 

In demſelben Augenblick fuhr ein Wagen 
mit einem prachtvollen Wappen auf dem Schlage 
an ihnen vorbei. In demſelben ſaßen ein Herr 
und eine Dame, Beide ſehr elegant gekleidet. 
Die Wagen vor der Kirche erregten die Auf⸗ 
merkſamkeit der Beiden. Sie ſchauten hin. 

Der Wagen war der Lord Hawkshurſt's. 
Der Herr darin war Rollyn Dane Cangers. 
Die Dame war Oktavia 

„Sieh, Rollyn,“ ſagte Oktavia mit affek⸗ 
tirt lispelnder Stimme. „Eine Hochzeit, wahr⸗ 
haftig. Und der Bräutigam iſt Noble Des⸗ 
mond. Aber wer iſt die Braut? Sie tft nicht 
weiß gekleidet. Wer iſt ſie?“ 
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hervor, und welche Folgen zeigen ſich da, wo 
die Vernachläſſigung des Rechtes des Sonntags 
überhand genommen hat? 2. Was ſind die vor⸗ 
nehmſten Urſachen ſolcher Vernachläſſigung? 3. 
Welche Mittel empfiehlt die Kreisſynode, um 
der Ueberhandnahme des Uebels zu ſteuern und 
immer allgemeiner die Bildung einer guten 
evangeliſchen Sitte in Beziehung auf Sonntags— 
ruhe und Sonntagsheiligung herbeizuführen? 
Der Verfügung iſt eine intereſſante Denkſchrift 
beigegeben, an deren Schluß es heißt: „Auch 
für das Volk, für die ſtaatliche und kirchliche 
Gemeinſchaft iſt der Segen des Sonntags wahr⸗ 
haft unbegrenzt. Man hat ihn unter Berufung 
auf die Nationen, die trotz des gefteigerten Ins 
duſtrialismus, ja um ſeinetwillen ihn gewiſſen⸗ 
haft feſthalten, eine Sparkaſſe für die geiſtigen 
und leiblichen Kräfte der Nation genannt. 
Richtig ausgefüllt, iſt er das Hauptmittel, um 
dem Zug zur bloßen Sinnenwelt und zum Mes 
chanismus überlegen zu bleiben. Von dem 
Sonntag als dem Ordner der Woche verbreitet 
fi) naturgemäß der Sinn für feſte Lebensord⸗ 
nung über das Leben überhaupt. Unabläſſige 
Arbeit raubt der Arbeit, Genuß als Lebensziel 
ranbt dem Genuß Adel und ſittlichen Werth. 
Ein bloßer Wechſel von Trachten nach Erwerb 
und Genuß, ohne einen die geiſtigen und ewi« 
gen Güter hütenden Sonntag, würde zu einer 
Entwürdigung der Arbeit wie des Genuſſes 
führen. Dagegen der Sonntag heiligt, reinigt 
ſegnet Beides, Arbeit und Ruhe, wie er auch 
Maaß und Art von Arbeit und Ruhe durch die 
Geſinnung, die er bildet und erhält, ordnen 
hilft. Er dient aber auch für die nothleidenden 
Klaſſen einen normalen Zuſtand herbeizuführen 
und ein menſchenwürdiges Daſein ihnen zu er 
möglichen. Je drohender in neueſter Zeitder Klaſ—⸗ 
fenkampf geworden iſt, der die unteren Stände 
in Haß und Neid den höheren gegenüberſtellt, 
deſto wichtiger iſt den chriſtlichen Sonntag als 
einen Tag des Friedens, der Verſöhnung der 
Maſſen mit ihrem Loos und ihren Mitmenſchen 
zum fruchtbaren, ſegensreichen Gemeingut der 
Nation zu machen.“ 


Ausland. 


Oeſterr eich Wien 27. März. General 
Ignatieff hatte 1. Uhr eine halbſtündige Audienz 
bei dem Kaiſer und ſtattete dann dem Grafen 
Andraſſy einen einſtündigen Beſuch ab. 

— General Ignatieff nahm an der heuti⸗ 
gen Hoftafel Theil und konferirte im Laufe des 
Nachmittags mitdemitalieniſchen Botſchafter, Gra⸗ 
fen v. Robilant, und dem ruſſiſchen Botſchafter von 
Nowikoff. Abends 8%, Uhr iſt General Igna⸗ 
tieff mit dem Kurierzuge der Nordweſtbahn nach 
Berlin abgereiſt, nachdem er zuvor auf dem 
Bahnhoſe nochmals mit dem ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ter konferirt hatte. Der italieniſche Botſchafter 
mit ſeiner Gemahlin, ſowie der rumäniſche Agent 
geleiteten Ignatieff zum Bahnhofe, wo außer dem 
ruſſiſchen Botſchafter auch das geſammte Bot⸗ 
ſchaftsperſonal anweſend war. 

Frankreich. Paris, den 26. Im Mini⸗ 
ſterium des Innern iſt eine intereſſante offizielle 
Zuſammenſtellung des im Kriegsjahre erlittenen 
Schadens und der zur theilweiſen Linderung dies 
ſes Schadens bewilligten Entſchädigungen ge⸗ 
macht worden. Dieſe Entſchädigungen wurden 
an mehr als eine Million in 34 Departements 


wohnhafter Perſonen vertheilt und der Verluſt, 
mit Einſchluß der 200 Millionen, welche der 
Stadt Paris als Kriegsſteuer aufgelegt wurden, 
erreicht die Summe von 886,957,755 Franes. 
Die Kriegskontributionen und Strafgelder, welche 
die deutſchen Armeen auferlegten, betrugen 
229,996,629 Franes, darunter die 200 Kriegs⸗ 
ſteuer der Stadt Paris. Die Requifitionen an 
Lebensmitteln und Fourage, für welche Belege 
geliefert wurden, erreichen die Summe von 
134,107,747 Francs. Die Ausgaben für Eins 


quartierung und Beföftigung der Truppen be⸗ 


tragen 101,809,814 und der durch Plünderung, 
Feuersbrunſt, Schlachten und Truppenbeſatzung 
verurſachte Schade 392,611,849 Frances. Die 
am meiſten geſchädigten Departements find dies 
jenigen der Seine⸗et Marne, der Seine und der 
Seine⸗et⸗Oiſe. 

— Der Miniſter des Innern, Jules Si⸗ 
mon, hat betreffs der am 8. April beginnenden 
Seſſion der Generalräthe ſchon ein Schreiben an 
die Präfekten geſandt, worin er dieſelben auf— 
fordert, die genannten Verſammlungen zu bes 
ſtimmen, ſich einfach auf dem Boden der Ger 
ſchäfte zu halten und die Politik unberührt zu 
laſſen, weil Frankreich und deſſen Inſtitutionen 
der Ruhe bedürftig ſeien. Daß Jules Simon 
ſeinen Urlaub in Italien verbringen will, giebt 
zu vielen Beſprechungen Anlaß. Die Einen 
glauben, daß ſeine Reiſe Bezug auf die neueſte 
Haltung habe, welche Italien dem Papſt gegen⸗ 
über eingenommen, während Viele befürchten, 
daß er nur das Weite ſucht, weil er den Ereig- 
niſſen aus dem Wege gehen will, die fich wäh⸗ 
rend der Ferien der Kammern zutragen koͤnn⸗ 
ten.“ 

Großbritannien. London, 28. März. 
Das Kabinet tritt heute zur Berathung über die 
von Rußland betreffs des Protokolles gemachten 
Vorſchläge zuſammen. Die „Morningpoſt“ 
äußert ſich ſehr hoffnungsvoll, daß Rußland au⸗ 
genſcheinlich geneigt ſei, den Wünſchen Englands 
in der Abrüſtungsfrage ſo weit als möglich zu 
begegnen. 

Italien. Nach einer Mittheilung der 
„Daily News“ aus Rom iſt Kardinal Franchi 
der thatſächliche Verfaſſer der päpſtlichen Allo⸗ 
kution vom 12. März. Der Papſt ließ dieſelbe 
in einem Rath von Kardinälen Satz für Satz 
durchgehen und fügte ſelbſt nur das Wort edel⸗ 
müthig“ da, wo im $ 2 von der franzöſiſchen 
Nation die Rede iſt, hinzu. Ferner meldet das⸗ 
ſelbe Blatt, der Zuſtand des Papſtes ſei ein 
ernſter. Die Kardinäle Simeoni und La Valetta 
rüſteten bereits alles zu einem frühen Konklave 
Erforderliche. Als Kandidaten nenne man folgende 
Namen: Migr. Sforza, Erzbiſchof von Neapel, 
Migr. Pecci, Erzbiſchof von Peru ia, und Migr. 
La Valetta, den Vikar von Rom. 

Midhat Paſcha iſt am 24. d. in Rom ein⸗ 
getroffen, von wo er am 25. nach Nizza weiter⸗ 
reift, um ſich angeblich nach der Schweiß und 
von da nach Spanien zu begeben. 

Rußland. Petersburg, 27. März. Nach 
Londoner Mittheilung ſoll daſelbſt morgen ein 
Miniſt e rrath ſtattfinden, der in Bezug auf die 
Protokollfrage von entſcheidender Bedeutung ſein 
dürfte. — Nach Meldung aus Konſtantinopel 
find die Friedensverhandlungen mit Monteneg:o 
keineswegs abgebrochen, ſondern nur ſuspendirt. 
Das Haupthinderniß bildet die von der Pforte 
verweigerte Abtretung von Nikſich. 


Dane Cangers ſchaute auf ſeine verlaſſene 
junge Gattin, die ihn todt glaubte und wurde 
marmorbla ß. 

Der Bräutigam bemerkte den vorbeifahren⸗ 
den Wagen nicht, da ihn der Kutſcher im ſel⸗ 
ben Augenblicke angeſprochen hatte. Er half ſei⸗ 
ner jungen Frau in den Wagen, ſprang zu ihr 
hinein und gleich darauf ſetzte ſich das Gefährt 
langſam in Bewegung. 

Desmond ſchlang ſeinen Arm um ſeine 
Gattin und flüſterte ihr einige Liebesworte zu. 
Sie erwiderte ihm nichts. Ihre Geſtalt war 
auffallend ſchlaff. Ihr Kopf war plötzlich auf 
die Bruſt geſunken. Er ſchaute ihr in's Ant⸗ 
lig. Sie war in tiefer Ohnmacht, ihr Geſicht 
geiſterbleich und die halb geöffneten Augen bo⸗ 
ten den Ausdruck ſtarren Entſetzens. 

27. Kapitel. 
Ein Berhängnif. 

Der Wagen Lord Hawkshurſt's bog in 
Oxfortſtreet ein und verſchwand in der weſtlichen 
Richtung, während die Wagen mit dem Braut⸗ 
paar und den Hocdyzeitögäften einen enkgegenge— 
ſetzten Weg einſchlugen. Cangers ſaß noch immer 
marmorbleich und mit entſetzensvoller Miene da. 
Oktavia betrachtete ihn erſtaunt. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte fie ſcharf. „Biſt 
Du von Sinnen? Du ſiehſt aus, als ob Du 
einen Geiſt geſehen hätteſt.“ 

„Ich — ich bin unwohl!“ keuchte Cangers. 
„Ein ploͤtzlicher He zkrampf. Sprich nicht zu 
mir!“ 

„Wenn Du k unwohl biſt müſſen wir wohl 
nach Haufe fahren,“ fagte Oktavia ärgerlich. 
„Und ich habe ſo viel Einkäufe zu beſorgen — 
ich muß zum Juwelier — kannſt Du nicht ohne 
mich nach Hauſe gehen?“ 

Der ſchuldbeladene, elende Mann ſah ganz 
verfallen aus; eine graue Farbe beſchlich ſein 
Geſicht und ein verzweifelter Ausdruck kam in 
ſeine Augen. 

Schuldig wie er war, hätte man ihn in 
dieſem Momente wohl bemitleiden müſſen, wo 
das Weib für welches er ſo ſchwer geſündigt 
halte, ſeinen Leiden gegenüber eine ſolche Herz— 
loſigkeit bewies. 


„Laß mich allein,“ ſagte er. „Die friſche 
Luft wird mir vielleicht gut thun.“ 

„Er lehnte ſich in die Kiſſen zurück, das 
Geſicht halb verborgen in dem Pelzkragen 
ſeines Oberrocks, den Hut tief in die Stirn ge⸗ 
drückt. 

Oktavia grüßte nach allen Seiten ihre zahl- 
reichen Bekannten und der Wagen fuhr zu ihrem 
Juwelier. 

Während ſie bei demfelben ihre Geſchäfte 
beſorgte, fuhr Cangers zu dem nächſtgelegenen 
Caffeehauſe und ließ ſich ein Glas Brandy geben. 
Das ſtärkte ſeine Nerven ein wenig und er war 
im Stande, ſeine Gedanken zu ſammeln. 

Während er danu vor dem Hauſe des Ju- 
weliers auf Oktavia wartete, hatte er vollauf 
Zeit, über das erſchreckende Ereigniß dieſes Mor⸗ 
gens nachzudenken. 

Beryl war nach England gekommen, während 
er glaubte, daß ſie ſich irgendwo auf dem Feſt⸗ 
lande durch's Leben friſte. Sie hatte ihn todt 
geglaubt und wieder geh irathet. Ihr zweiter 
Gatte war Noble Desmond, und um Allen die 
Krone aufzuſetzen, hatte ſie ihn, ihren erſten 
Gatten, Dane Cangers, geſehen. Waren je jelt- 
ſamere Dinge geſchehen? 

„Was hat ſie nach England geführt?“ fragte 
er ſich ſelbſt. 

„Wie iſt ſie mit Desmond bekannt geworden? 
Hat fie meine Verwandtſchaft mit ihm heraus⸗ 
gefunden und ſich an ihn gewendet? Hat ſie ihn 
zu ihrem Advokaten genommen? Hielt er ſie für 
eine Wittwe? Der Name Dane Cangers, obwohl 
er mich als Rollyn Cangers kennt, mußte natür- 
lich ſeinen Verdacht auf mich lenken. Welches 
Entſetzen ſich in ihren Zügen malte, als ſie mich 
erkannte! Was werden ſie jetzt thun? Mich wegen 
Bigamie verhaften laſſen? Sie ſaben aus, als 
wären ſie eben getraut worden. Vielleicht haben 
ſie nur einer Trauung beigewohnt. Ich muß es 
wiſſen. Wenn ſie ſich auch der Bigamie ſchuldig 
gemacht hat, dann habe ich vielleicht weder ſie, 
noch Desmond zu fürchten.“ 

Nach dieſen letzten Gedanken handelnd, der 
ihm ſowohl Kraft als Muth gab, befahl er 
dem Diener den Wagenſchlag zu öffnen, ſtieg 


Türkei. Dem „Daly Telegraph“ wird 
aus Pera unter dem 24 März über den Stand 
der Friedensverhandlungen zwiſchen der Pforte u. 
Montenegro wie folgt berichtet: „Heute gab 
die Pforte den montene;rinifhen Abgeſandten 
ihre entgültige Antwort. Letztere wurden ge⸗ 
fragt, ob Montenegro bereit ſei, der Pforte ei» 
nen Theil des Bezirkes von Waſſojewitſch abzu⸗ 
treten, und als eine verneinende Antwort 
ertheilt worden, erklärte Savet Paſcha, die Tür⸗ 
kei wolle und könne nichts zugeſtehen — weder 
Nikſitſch noch den Reſt des vom Fürſten Ni. 
kita verlangten Gebietes. Die Abgeſandten theil⸗ 
ten hierauf mit, daß die Friedensverhandlun⸗ 
gen als abgebrochen betrachtet werden müßten. 
Sie geben jetzt an, Konſtantinopel verlaſſen zu 
wollen, ob ſie es aber thun werden, bleibt ab⸗ 
zuwarten. 

Konftantinopel, 27. März. Der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen hat heute folgendes Tele⸗ 
gramm an die diplomatiſchen Vertreter der Pforte 
im Auslande gerichtet: Die von den Zeitungen 
verbreiteten Gerüchte, betreffend die angeblich hier 
herrſchende Aufregung, ſind durchaus unbegrün⸗ 
det, es herrſcht in der Hauptſtadt die vollſtän ⸗ 
digſte Ruhe. 


Provinzielles. 


— Auf die für das Jabr 1876 feſtgeſetzte 
Dividende der Reichsbankantheile wird die Reſt⸗ 
zahlung von 15/s pCt. oder 48 Ar 75 & für 
den Dividendenſchein Neo. 3 vom 27. d. Mts. 
ab bei der Neichsbank⸗Hauptkaſſe zu Berlin und 
bei den Reichsbank⸗Hauptſtellen (für unſere Pro⸗ 
vinz zu Königsberg) und bei den Reichsbank⸗ 
ſtellen (für unſere Provinz Danzig, Elbing, 
Graudenz, Memel, Inſterburg Thorn und Tilſit) 
erfolgen. 

— In Graudenz hatte am 26. der Stand 
des Weichſelwaſſers 27 Fuß 2 Zoll erreicht. 
Die Verwüſtungen in der tiefer gelegenen Um⸗ 
gegend der Stadt find ſehr erhebliche. Am 28. 
Nachmittags war es endlich bis auf 18 Fuß zu⸗ 
rückgewichen. — In Schwetz iſt jedenfalls die 
Noth am größten geweſen, da die ganze Altſtadt 
bis an die Dächer in den Fluthen begraben 
war. Ein Durchbruch in der Culmer Niederung 
iſt durch die Anſtrengungen zum Schutze des 
Deiches glücklich abgewendet worden, ebenſo gelang 
es in der untern Schwetzer Niederung den 
Damm zu halten. Bei Kurzebrack find in den 
Außendeichen 22 Häuſer fortgeriffen worden, 30 
Stück Vieh erſoffen und 187 Menſchen obdach⸗ 
los geworden. — Inzwiſchen iſt das Waſſer nun 
überall gefallen und hofft man, daß weilere Ge⸗ 
fahr beſeitigt ſei. 

Kurzebrack, 27. März. Geſtern von früh 
bis Nachmittags 4 Uhr herrſchte in der Niede 
derung eine fieberhafte Thätigkigkeit. Jeder 
ſuchte ſeine bewegliche Habe in der drohenden 
Gefahr einer Ueberſchwemmung zu ſichern. Da 
ſetzte ſich gegen 4 Uhr Nachmittags die Eisdecke 
— bei 28 Fuß 10 Zoll in Bewegung, und 
neue Hoffnung belebte die verzagten Gemüther, 
wenn auch das Waſſer nur langſam fiel und die 
Strömung eine nur ſchwache war. Aus letzterem 
Umſtande ſchloß man, daß im unteren Strom⸗ 
gebiete noch keine Eisbewewegung vorhanden 
war. Dies beftätigte denn auch der um 7 Uhr 
Abends angelangte Eiswachebericht von Rudner⸗ 
weide. Um 9 Ubr Abends ging ein zweiter Bes 
|  _  _ 


aus und ging langſam bis zur erften Seiten 
ſtraße. 

Dost winkte er einem vorbeifahrenden Was 
gen und fuhr in demſelben zu der kleinen, alten 
St. Juſt⸗Kirche. 

Sie war nicht verſchloſſen. Er ging hinein. 
Der Geiſtliche war nicht mehr da, aber der 
Küſter ſtand plaudernd mit einem alten Manne 
bei einer Säule. Sonſt war Niemand mehr in 
der Kirche. 

Cangers wartete bis der Küſter im Begriff 
ſtand, ſich zu entfernen, dann trat er mit einer 
höflichen Verbeuzung auf ihn zu. f 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr,“ ſagte er 
in achtungsnollem Tone, „ich ſah vor einer klei⸗ 
nen Weile eine Geſellſchaft aus Ihrer Kirche 
kommen — es iſt kaum eine halbe Stunde her 
— und ich möchte wiſſen, ob es eine Brautge⸗ 
ſellſchaft war.“ 

„„Die war es mein Herr,“ antwortete der 
Küſter, von Cangers' einſchmeichelndem Weſen 
ganz gefangen genommen. 

„Ich dachte mir's, bemerkte Cangers. „Die 
Dame ſah einem ehemaligen Freunde von mir 
ſehr ähnlich und ich glaubte, ſie muß eine Ver⸗ 
wandte von ihm ſein. Wenn es Ihnen keine 
beſondere Mühe macht, möchte ich Sie wohl 
bitten, lieber Herr, mich einen Augenblick im 
a nachſehen zu laſſen.“ 

Der Küſter erklärte ſich bereit dazu und 
lud Cangers ein, ihm in die Sakriſtei zu folgen. 
Der junge Mann begab ſich mit ihm dahin, 
und bald darauf lag das Trauungsregiſter 
aufgeſchlagen vor ihm. Cangers las die letzte 
Eintragung und es ſchwirrte ihm vor den Au⸗ 
gen. 

„Noble Desmond, Junggeſelle, und Beryl 
Star⸗Conroy, Wittwe.“ 

Ein Gefühl der Schwäche beſchlich ihn, doch 
glaubte er vollkommen ſicher zu fein. 

Er murmelte einige Mal das Wort vor ſich 
hin: „Sicher! Sicher!“ Dann verneigte er ſich 
böfli vor dem Küſter und ging klopfenden Herzens 
hinaus auf die Straße. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


| 


— —— — 


richt von letzterem Orte ein, welcher ſtarken 
Eisgang bis in die freigeſprengte Rinne hinein 
und ein erfreuliches Sinken des Waſſerſtandes 
meldete. Hier ſank trotzdem der Waſſerſtand 
nur unbedeutend, da, wie ſich bald herausſtellte, 
eine gewaltige Eismaſſe von der Grenze zwiſchen 
Kurzebrack und Ziegellack bis zur Jeſewitzer 
Windmühle in der Stromrinne feſtlag, und die 
ganze ungeheure Waſſermaſſe ſich durch ein ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr ſchmales Profil der Außen⸗ 
deiche bei Ziegellack und Mewiſchfelde hindurch⸗ 
zwängen mußte. Die traurigite Folge davon iſt 
nun vorläufig die, daß der mit raſender Cile 
dahin ſchießende Strom in dieſem unglück ichen 
Landſtriche eine grauſame Verwüſtung angerich⸗ 
tet. Fünfzehn Häuſer ſind bereits von den Fluthen 
verſchlungen, wodurch 22 Familien mit 111 
Seelen total ruinirt ſind. Alle übrigen Häuſer, 
welche bis jetzt noch dem wilden Elemente Wi⸗ 
derſtand leiſteten, find von den Inſaſſen verlaſſen 
und beinahe 200 Menſcheu irren obdachlos um⸗ 
her. Die beijp.ellos ſtarke Strömung greift 125 
eine weite Strecke des Dammes gegen Biegella: 
ſehr ſtark an und es wird unausgeſ pi a 15 
tet, um der wilden Kraft des Stromes Widerſt an 
zu leisten. Gleichfalls erfordert die ar 
der zahlreichen Quellungen eine 0 uf. 
merkſamkeit und angeſtrengte Thätigkei 5 
Menſchenleben gen id lehnte S ee 
dagegen find einige \ 0 . 
Tanke und ke zwanzig Stücke Vieh vr 
gen auf einem ber IM den Fluthen ſtehen en 
Häufer, find fiber dem Untergange geweiht. Heute 
gemachte Rettungsverſuche ſcheiterten an der 
wilden Gewalt der rauſchenden Futhen. So viel 
iſt gewiß, daß von den zahlreichen Wohnſtätten 
in dem in Rede ſtehenden Landſtriche nur wenige 
bleiben werden, und auch dieſe ſind dann 


ſtehen 8 4 
i ünſtigſten Falle mindeſtens halb zerſtört. 
nr dürfte der Schaden an Grundbeſitz 


ſein: nach Verlauf der Hochfluth wird man wohl 
da, wo lachende Gärten und üppige Fruchtfelder 
waren, eine Einöde erblicken. — Geſtern Abend 
befürchtete man bei Grabau gegen den ſogenann⸗ 
ten Wormſchen Bruch in Folge der ſtarken Quel⸗ 
lung einen Einſturz des Dammes. Es iſt glück⸗ 
licher Weiſe, namentlich durch Verpackung von 
Sandſäcken, gelungen, die Gefahr zu beſeitigen. 
Heute um 2 Uhr Nachmittags ſtürzte hier eine 
Strecke Damm waſſerſeitig in den Strom. Es 
wird mit aller Kraft gearbeitet, um einen wei⸗ 
tern Nachſturz zu verhindern. Augenblicklich 
ſteigt das Waſſer wieder und ſteht um 3 Uhr 
Nachmittags 26 Fuß 9 Zoll. — Waſſer und 
Eis haben zwar Abfluß, aber die Gefahr einer 
Ueberſchwemmung der Niederung iſt dadurch 
nach Lage der Stromverhältniffe nicht ausge, 
ſchloſſen Wir ſchließen unſern heutigen Bericht 
mit dem Wunſche, in nächſter Nummer Günſti⸗ 
geres melden zu können. — Nach Nachricht vom 
28. iſt die Gefahr des Dammbruches an beiden 
bedrohten Punkten abzuwenden geglückt. 
(N. W. M) 

— Aus Kranz wird der H. 3. geſchrieben: 
Der Lachsfang iſt hier in dieſem Jahre gegen 
ſonſt ſehr ergiebig geweſen; ſeit länger denn 
zehn Tagen hat gar keine Lachsfiſcherei ſtattfin⸗ 
den können. So ungeduldig, wie die hier wohn⸗ 
haften Lachshändler auf Beule harren, jo bungrig 
find die vielen Seehunde darnach und zugleich 
frech begehrlich. An einem der letzten Tage der 
Fiſcherei, als ein Fiſcher dabei war, einen ca. 
30pfündigen Lachs von der Angel abzunehmen, 
kam ein ſolches Thier herangeſchwommen, riß 
von dem Fiſch ein Stück ab und verſchwand in 
den Wellen. 


Joc ales. 


— Stadtverordneten. Die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am 28. März war die bis 
jetzt im J. 1877 am ſchwächſten beſuchte und wurde 
auch erſt gegen 3½ Uhr beſchlußfähig; zu der⸗ 
ſelben waren folgende 19 Mitglieder erſchienen: 
Dr. Bergenroth, Böthke, Borkowski, Nathan Cohn, 
Dauben, Dr. v. Donimirski, Engelhardt, R. Hirſch⸗ 
berger, Georg Jacobi, Löſchmann E Meier, Top. 


er aie. 


Verſpätet. 6 
Na weitägigem Leiden in 
15 02 Schlagfluſſes, verſchied 
heute Vormittags 9½ Uhr unſer 
treuer Gatte und Vater der königl. 
Donainen-Rath 
Ludwig Dewitz. 
Died zeigen tief betrübt an. 
Thorn den 28. März 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 
* u d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
att. 


genen 


termin 
Sonna 


merken 
daß di 


Am 28. d. M. Nachmittag 3 


Bekanntmachung 
Zur Verpachtung eines zwiſchen dem 
Turnplatze und der zweiten Linie gele⸗ 


Morgen Größe, haben wir Lizitations⸗ 


im Magi irats⸗Seſſionsſaale anberaumt, 
zu welchem 


mine ſel 
1 25 den 23. 


Bekanntmachung. 


Neumann, Preuß, G. Prowe, Schirmer, A. Schütze, 
H. Schwartz ſen. Sponnagel, Streich. 

Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, von 
Seiten des Magiſtrats wohnten den Verhandlungen 
bei Herr Bürgermſtr. Banke und Herr Stadtratb 
E. Schwartz, als Referenten fungirten Herr Ober⸗ 
lehrer Böthke, dann Herr Dauben und zuletzt Herr 
Schirmer. Die Verhandlungen wurden mit der 
2. Leſung der revidirten Geſchäftsordnung begonnen 
und dieſelbe nunmehr angenommen und vollzogen. 

In Folge zweier Erlaſſe des Königl. Kriegs⸗ 
miniſteriums betr. die in Ausſicht ſtehenden Bauten 
zur Erweiterung der hieſigen Feſtung hat der Ma⸗ 
giſtrat in vor. Sitzung vom 14. März die Ernenuung 
einer gemifchten Commiſſion zu genauer Erwägung 
des Inhalts beantragt, die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hatte damals die Wahl vertagt und 
erwählte jetzt zu Mitgliedern dieſer Commiſſion 
ihrerſeits die Herren Dr. Bergenroth, Dr. v. Doni⸗ 
mirski, Engelhardt, Meier, Schirmer, H. Schwartz 
ſen. Die Reparatur der Ziegelſcheune in der ſtädt. 
Ziegelfabrit wurde genehmigt und die dazu veran⸗ 
ſchlagten Koſten mit 2400 Ax bewilligt. Von der 
Anſetzung eines Termins auf den 29. März bebufs 
Verpachtung der Berechtigung zum Befeſtigen von 
Hölzern, Traften, Fahrzeugen am Weichſelufer des 
Forſtreviers Steinort für die Zeit 1. April 1877— 
1878 unter den früheren Bedingungen nahm Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Kenntniß und er⸗ 
ſuchte den Magiſtrat ihr die Verpachtungsbedingungen 
noch nachträglich zur Genehmigung vorzulegen. Hin⸗ 
ſichts der Arbeiten zur Wiederherſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Weichſelbrücke genehmigte die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung die Anträge des Magiſtrats die 
Arbeiter dem Zimmermeiſter Roggatz für ſein Ange— 
bot von 13% unter dem Anfchlage, die Lieferung der 
Hölzer aber der Handlung J. Kuſel für deren billigſte 
Offerte zu übertragen und erſuchte dabei den Magiſtrat 
die Wiederherſtellung nach Möglichkeit zu beeilen. Die 
Lieferung des Papiers für die ſtädtiſche Verwaltung 
wird dem Herrn Weſtphal zugeſchlagen. Das Gewölbe 
Nro. 19 im öſtlichen Rathhausflügel (Kellerhals) 
wurde dem Schneidermeiſter Krupinski für die von 
ihm gebotene Miethe 438 Mk. (146 Rth.), und der 
darunter liegende Weinlagerkeller der Handlung L. 
Dammann und Kordes für die Jahresmiethe von 
400 Mk. auf die Zeit vom 1. April 1877 bis 1. Ja⸗ 
uuar 1879 zugeſchlagen. Dieſer Schlußtermin iſt ge⸗ 
wählt, weil an dieſem auch die anderen Miethscon⸗ 
tracte für Räume im Rathhauſe ablaufen. Unter 
der zu der Rechnung der Kämmerei⸗-Kaſſe für 1874 
gezogenen Monitis heben wir hervor: 1) das Ver- 
langen, die 3 Häuſer an der Bromberger Chauſſee zu 
verkaufen, 2) die Anfrage wegen Controlle der Ge— 
bühren für Copialien, wofür die Ausgaben weit über den 
Etat gemacht ſind, 3) wurde die Aufſtellung eines 
Lattenzauns (ſtatt des geflochtenen Strauchzauns) an 
der Nordſeite der Baumſchule, 4) das Erſuchen ider 
Stadtverordneten-Verſammlung Vor⸗xeſp. Anſchläge 
zur Neulegung von Trottoirs zu machen, 5) Anfrage 
betr. den Arbeitslohn bei Arbeiten zu Aichung 
größerer Fäſſer. Die Decharge wurde vorbe— 
halten bis zur Erledigung der von der Verf. 
gezogenen Monita. Es wurden hypothekariſche Dar— 
lehne bewilligt auf die Grundſtücke Nr. 66 Neuſtadt 
7500 , auf Nr. 118 Neuſtadt gleichfalls 7500 .Agr, 
auf Nr. 128/29 Neuſt. 3000 Ag, auf Nr. 16 Neuſt. 
auch 3000 Ax. Hinſichts der im Wege der Sub— 
miſſion gemachten Anerbietungen hieſiger Handwerker 
zur Uebernahme ſtädtiſcher Arbeiter wurde den min⸗ 
deſtfordernden Submittenen der Zuſchlag dem An⸗ 
trage des Magiſtrats gemäß ertheilt, bei den Mau⸗ 
vers und Zimmrer⸗Arbeiten (Dämert und Wendt) 
jedoch die Bedingungen 11ſtündiger Tagesarbeit hin⸗ 
zugefügt. 8 auf der TO. ſtehende Sachen blieben un⸗ 
erledigt. 

— Kreistag. In der Sitzung des Kreistages am 
28. März wurde vor dem Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung durch den Leiter der Verhandlungen, Herrn 
Landrath Hoppe die Einführung der Herren bewirkt, 
welche ſtatt der im Juli 1876 ausgelooſten Mitglie- 
der des Kreistages tbeils wieder, theils neu in 
denſelben gewählt ſind. Von 17 durch das Loos 
ausgeſchiedenen waren 10 wieder, 7 neugewählt. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden zuerſt 


die von der Rechn. Reviſ. Commiſſion bei der Rech. un 
In meiner ſechsklaſſigen 
höheren Töchterſchule 
beginnt der Unterricht für das Some 
merſemeſter am Montag, den 9. April; 
in der Ober⸗Klaſſe am 10. April. 


Kämmereiplatzes von circa 1 


auf Zur Aufnahme 


bend, den 14. April d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 


Pachtluſtige mit dem Ber 
hierdurch eingeladen werden, 


bin ich täglich von 9 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags bereit. 
Thorn, den 26. März 1877. 
Julie Lehmann, 


nung über die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gezogenenen 
| Monita durch den Kreistag erledigt, und der Kaſſen⸗ 
Verwaltung trotz des Widerſpruchs der Reviſions⸗ 
Kommiſſion die Decharge ertheilt Hierauf erſtattete ad 
der Tagesordnung Herr Laadrath Hoppe Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Kommunal⸗Angelegenheiten. Der Kreistag nahm 
davon Kenntniß und ſprach durch Erhebung von den 
Sitzen dem Herrn Landrath ſeinen Dank aus für 
den umfaſſenden, klaren und lichtvollen Bericht. 
Dieſer wird durch die hieſigen Zeitungen veröffent⸗ 
licht werden. Darauf ſchriett man 3. zur Feſtſtel⸗ 
lung des Kreishaushalts⸗Etats für das Jahr vom 
Ausnahme der Poſition Tit. 3, Nr. 5 (Gehalt der 
beiden Chauſſee-Aufſeher), welcher geſtrichen iſt, ge⸗ 
nehmigt, ferner ſollen die beiden Poſten Tit. 3. Nro. 
12 Koſten für die Verwaltung der Amtsbezirke, 9000 
Mk.) und Nr. 13 (Zur Capitaliſirung behufs Er⸗ 
werb eines Kreishauſes, 6000 Mk.) zuſammengewor⸗ 
fen werden. Die Einnahmen wurden in allen Po⸗ 
ſitionen genehmigt. Der Etat ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 117,252 Mk. ab, die Einnahmen 
ſind dabei um 14,575 Mk. 25 Pf. die Ausgaben 
um 8918 Mk. 41 Pf. höher angeſetzt als für 
1876. Hinſichts der Communal⸗Verhältniſſe von 
Alt⸗Archidiakonka wurde beſchloſſen dieſes Gut mit dem 
Stadtbezirk Culmſee zu vereinigen. Hinſichts der 
Koſten für die zu den Vorarbeiten für einen Chauſſee⸗ 
bau vom Bahnhof Schönſee aus wurde der Antrag 
des Kreis⸗Ausſchuſſes, welcher dahin ging, dieſe Ko⸗ 
ſten für die Arbeiten bis zur Culmer Kreisgrenze 
zu bewilligen, abgelehnt, und die erforderlichen Gel⸗ 
der nur für die Strecke Schönſee-Orfichau mit 16 
gegen 14 Stimmen bewilligt. (Da der Beſchluß eine 
Mehrbelaſtung des Kreiſes involvirt, ſo mußte er 
mit einer Stimmenmehrheit von %s gefaßt werden. 
Es ſtimmten aber nur 16 dafür und 14 dagegen, 
und dürfte ſomit der Beſchluß wohl keine Gültig⸗ 
keit haben. Anmerkung der Redaktion). Der 
Antrag des Kreis- Ausſchuſſes auf Stundung 
rückſtändiger Abſchlags⸗Zablungen von Dar⸗ 
lehen, welche Reſerviſten und Landwehrmännern zur 
Aushilfe gewährt ſind, wurde angenommen; ebenſo 
die Anträge auf nachträgliche Genehmigung außeror⸗ 
dentlicher Unterſtützungen an Bezirks⸗Hebeammen, 
und auf Gewährung einer Remuneration an den 
Chauſſee-Aufſeher für die Beaufſichtigung der Chauf- 
fee vom Flecken nach Bahnhof Schön ſee. Die ganze 
dem Kreiſe zuſtehende Tantieme für die Erhebung 
der Viehverſicherungsgelder ſoll den Einnahmen des 
Kreiſes zugeſchlagen werden. Statt des Gutsbeſi⸗ 
tzers Buchholtz⸗Neuhof, welcher die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt har, wurde zum Stellvertreter bei 
der Commiſſion zur Abſchätzung der Mobilmachungs⸗ 
Pferde Herr Gutsbeſitzer Böhm⸗Szewo, und zum 
Mitgliede der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Haf- 
ſificirte Einkommen⸗Steuer Herr Gutsbeſitzer Wein⸗ 
ſchenk⸗Lulkau gewählt. Die Wahl eines Mitgliedes 
der Comiſfion zur „Vertheilung der Unter⸗ 
ftügungen an Familien leingezogener Reſer⸗ 
viſten und Wehrmänner“ an Stelle des Herrn 
Gutsbeſitzer v. Czarlinski⸗Bruchnowko, welcher die 
Wahl abgelehnt hat, fiel auf Hrn. Scharwenka-Culm⸗ 
ſee. Zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes an Stelle 
des durch Ortsveränderungkausgeſchiedenen Herrn 
Oberbürgermeiſter Bollmann wurde Herr St. R. 
Scheibner gewählt. Damit war die T. O. erledigt. 
— Feuerſchaden. Der Maurer Ernſt Fritſch, der 
vor 14 Tagen zu Schönwalde mit ſeinem geringen 
Erſparniß ſich ein Haus gekauft hatte, iſt ſo unglück⸗ 
lich geweſen am Dienſtag den 27. bei dem Harbart⸗ 
ſchen Brande daſſelbe ſchon einzubüßen, indem daſ⸗ 
ſelbe durch Flugfeuer in Brand gerieth u. ganz ein⸗ 
äſcherte. Zugleich war ein Retten des Hausgeräths 
unmöglich, da die allein zu Haus befindliche Frau 
nur ihre beiden Kindern den Flammen entreißen konnte. 
Die Nachbarſchaft aber befand ſich helfend bei 
Harbarth. Das ganze Häuschen iſt nur mit 200 
Thlr. verſichert, wofür die Wiederherſtellung unmöglich 
iſt, Frau und Kinder fteben faſt blos und ohne 
Nahrung und Obdach da, weshalb die ganze Hoffnung 
der unglücklichen Leute auf mildthätiger Hilfe be⸗ 
ruht. Die Erpedition d. Ztg. ift gern bereit Gaben 
für dieſelben entgegenzunehmen, dieſelben nachzuweiſen 
und an die hilfsbedürftige Familie abzuführen. 


— — — — 


( bier 
Nürnberger 
täglich frich vom Faß. 


Aguarium-Kelle. 
0 


Fonds- und Vrodukten-Börke. 
Berlin, den 28. März. 2 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. 


Oeſterreichiſche Silbergulden 182,00 bzG. 
D. do- (½ Stück — — 
Nuſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,00 

Danzig, den 28. März. 2 

Weizen loco mußte am heutigen Markte der 
Geſchäftsumfang wieder ein beſchränkter bleiben, weil 
die Zufuhr ſehr klein geweſen iſt, denn bei feſter 
Stimmung und guter Kaufluſt ſind zu vollen Preiſen 
nur 110 Tonnen gehandelt. Außerdem aber ſind 
auch noch 350 Tonnen auf Abladung nach erfolgter 
Eröffnung der Schifffahrt zu eher etwas höheren 
Preiſen in feiner Waare gekauft worden. Bezahlt 
wurde für ruſſiſchen 118 pfd. 190 „Ag, beſſeren 120 
pfd. 199 Ax, 121/2 ä pfd. 204 Ag, hellfarbig krankt 
122 pfd. 215 Ay, bunt 126 / pfd. 219 A, hochbunt 
und glaſig 129/30 pfd. 227, 228 Ax, 133/4 pfd. 230 
AX pr. Tonne. Termine feſt gehlten, Regulirungs⸗ 
preis 219 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſchen ohne 
Angebot, ruſſiſcher 118 pfd. 148 A, 119 pfd. 149 
Ax, 120 / pfd. 150½½ Ar pr. Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 156 Ar. — Erbſen loco Bictoria= 180 Ax pr. 
Tonne bezahlt. — Spiritus loco heute ohne Zufuhr, 
49 Ar Gd. 
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Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. März 1877. 


28./3.77. 
Fonds. . Schlussfestheit. 

Russ. Banknoten . 249—50]250 
Warschau 8 Tage. 24930024990 
| Poln. Pfandbr. 5% 12970 71 

Poln. Liquidationsbrisfe. 62 62—20 

Westpreuss. do 4%. 92— 70 92-70 

Wesipreus. do. 4½% 101 101 

Posener do. neue 4%  94—10| 94—10 


Oestr. Banknoten. . + 164—901165— 70 
Disconto Command. Anth. . 103—401104 
Weizen, gelber :; 
KH 220 


April- Mai 220 


Juni-Iuli . 224--501224—50 
Roggen: 

100o . 163 163 

Marz N 162 162—50 

April-Mai . 3 . 161—50]162—50 

Mai-Juni . . . 159 159—50 
Rüböl. 

Ap re 64 

Septbr.-Octbr. . . . . 65—30| 65—30 
Spiritus. 

loco 5 . . 51-80 52 a; 

Aprl-Mi ..... . 53—30| 53-69 

Aug.-Septbr.. . . . 56-30 56-60 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Waſſerſtand den 29. März 15 Fuß 6 Bol. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Barometer iſt gefallen über Irland, 
Schottland, dem ſüdlichen Skandinavien und der 
öſtlichen Oſtſee. Hoher Luftdruck lagert über Nord⸗ 
oſteuropa, während weſtlich von Irland ein neues 
Minimum ſich nähert. Wegen der geringen Gra⸗ 
dienten ſind die Winde im Allgemeinen ſchwach. Die 
Temperatur hat faſt überall zugenommen, ſtark im 
Südoſten der Oſtſee, im Streifen Hamburg⸗Bam⸗ 
berg iſt Abkühlung eingetreten. Das Wetter iſt im 
ſüdlichen Nordſeegebiete vorwiegend heiter, ſonſt meift 
trübe, im ſüdlichen Norwegen herrſcht Schneegeſtöber, 
in der Linie Kopenhagen⸗Leipzig Nebel. 

Hamburg, den 27. März. 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12. Uhr Mittags. 
ee 29. März. Waſſerſtand heute 
np. 


Anmeldungen von Schülern für bie 
Mittel⸗ und Elementar⸗Knabenſchule 
werden entgegengenommen Freitag und 
Sonnabend, den 6. und 7. April Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12 Uhr. Impf⸗ 
reſp. Revaccinationsſcheine find zur 
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neuer Schülerinnen 58 
i Bockbier 


offerirt 


Carl Spiller. 


Aufnahme durchaus n 


J K. Piatkiewiez. 


Schuldorſteherin. 


empfiehlt 


e Verpachtungsbedingungen im 
bſt bekannt gemacht werden. 
März 1877. 


Magistrat. 


wahl zu billigſten 


Der 


Kinderwagen u. Reiſekörbe 
eigener Fabrik empfiehlt in großer Aus⸗ 


A. Sieckmann, Korbmachermſtr. 
Schülerſt ra ße 


Flaſchenbiere 


Carl Spiller. 


Bildhauer u. Vergolder, 
Alt⸗Thorner⸗Straße Nr. 243 


offerirt 


Aſtrach. Schoten, Spargel, Backobſt, 
ar Carl Spiller. 


empfieblt ſich hiedurch zur ſauberen 
Anfertigung von 


Preiſen 


Uhr ſtarb unſere liebe Tochter An unſeren näptiiden, n ga Thorner 
Martha Damski ſoll vom 1. Juli Minimalzehalt, wel 


im 18. Lebensjahre, welches wir 
tief betrübt Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit anzeigen. 
Thorn, 29. März 1877. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
d. 1. April Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Schuhmacherſtr. 425 

aus ſtatt. 


(Fire Familien⸗Wohnung beſtehend 
aus fünf Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Zubehör iſt v. 1. April 
cr. zu vermiethen Culmerſtr. 310. 


900 Ar Jahres- 
75 et ar W 25 

ormalbeſoldungsplane m. 
jährigen und drei fünfjährigen, 


Ag ſteigt, beſetzt werden. 
Bewerber werden aufge 5 
diesfälligen Geſuche nebſt Zeugnt = 
und Lebenslauf binnen 4 Wochen un 
einzureichen. Die auswärtige Dienſt⸗ 
zeit wird zur Hälfte angerechnet. 
Thorn den 26. März 1877. 


eingeführten 
fünf drei⸗ 
Perio⸗ 


Einbänden iſt 
bierori® 8 bei f 


Als paſſendes Oſtergeſchenk: 


in einfachen und hoch eleganten 


Walter Lambeck, 
den jedesmal 150 Ar bis auf 2100 3 


von Oefen und ganz 
Kochheerden. Meine 
ich ſauber und billig. 


Gefangbud 8 


billig zu haben 


verkauft das „Dom. 


Ich babe mich hier als Töpfer 


etablirt und empfehle mich zum Setzen 
beſonders von 


Arbeiten fertige 


Stanislans Skowronski, Töpfer. 
Altftadt 410 hinter der Mauer 4:0. 
Altſtadt 410 hinter der 


7 ſchwere Zugochſen 


Przyſiek.“ 


Cemeut⸗Vaſen, Ornamenten 


beſtehend in 
Figuren, Barockrahmen 
in echter Vergoldung, 
Stuckatur⸗ Verzierungen 
in Zimmern u. Gebäuden 
bei reeller Bedienung u. billigen Preiſen. 


8 Die Grundſtücke Mocker 
Nr. 39 und 40a. (ehemals 


— 


fordert, ihre 
Täglich frische 


Der Wagiſtrat. 


Fin möbl. Zimmer, part., iſt ſogleich 
zu vermietben Bäckerſtraße 167. 


Stettiner Pfundhefe 
ee N no Gysendärffer. 
Culmerſtraße 340/41. 


Ein faſt neuer Tuchrock, zur Eins 
ſegnung, iſt billig zu verkaufen 
Brücckenſtr. 13, 2 Tr. 


Wieſerſches Etabli f 
verkaufen durch abliſſement) ſind zu 


Rechts⸗Anwalt Warda 


Ei mol. Zimmer mit u. 
ſchengelaß vom 1. 
miethen Altſtadt 157. 


April zu ver⸗ 


ohne Bur⸗ 


2 Lehrlinge, 


1 möbl. Zimmer für 1 o. 
Nr. 243 part. 


iſt zu vermiethen Altthorner⸗Straße 


Söhne achtbarer Elan, ‚finden vom 
2 f il er. Aufnahme bei 2 
Herren] 1. Apr 2 8 inen, 


Gen 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 
wechſel am 3. und der Dienſtwechſel 
am 16. April ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 13. 
Juli 1874 betreffend das polizeiliche 
Meldeweſen iu Erinnerung. 

Thorn 19. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Verordnung. 

Unter Aufhebung unferer Polizei⸗ 
Verordnung vom 2. Wai 1866 Amts. 
blatt Seite 133 verordnen wir auf 
Grund des 8 11 des Gefetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 in Betreff des polizeilichen Mel» 
deweſent für den ganzen Umfang un 
ſeres Verwaltungsbezirkes was folgt: 

§ 1. Wer zum Zwecke des Umzuges 
ſeinen bisherigen Wohuſiz oder Auf 
enihaltsort aufgeben will, hat ſich vor 
feinem Abzuge unter Vorlegung ſeiner 
Staats⸗ und Communal-⸗Steuerzettel 
perſönlich oder ſchriftlich abzumelden 
und anzuzeigen, wohin er verzieht. 

Ueber die erfolgte Abmeldung wird 
eine Abmelde⸗Beſcheinigung (Abzugs⸗ 
Atteſt) nach dem beiliegenden Muſter 
I. ertheilt. 

8 2. Wer an einem Orte des Be⸗ 
zirks ſeinen Wohnfig oder dauernden 
Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner⸗ 
halb 3 Tagen nach dem Anzuge unter 
Vorlegung der ihm an feinem früheren 
Wohnort ertheilten Abmeldebeſcheini— 


gung (Abzugs ⸗Atteſt) perſönlich oder 


ſchrifllich anzumelden, auch auf Erfot⸗ 


dern über ſeine Angehörigen, feine per-] 


ſönlichen, Steuer- und Mititärverhält- 
niſſe Auskunft zu geben. Ueber die 
erfolgte Anmeldung wird eine Beſchei⸗ 
nigung (Anmel deſchein) nach Muſter 
II ertheilt. 

Die in den 88 1 u. 2 vorgeſchriebe⸗ 
nen Ab- und Anmeldungen erfolgen in 
den Städten bei der BoligeisBermaltung, 
auf dem Lande bei dem Gemeinde- oder 
Gutsvorſteher. 

8 3. Wer in den Städten feine 
Wohnung wechſelt, iſt verpflichtet, da⸗ 
von innerhalb 3 Tagen der Polizei⸗ 
Verwaltung persönlich oder ſchriftlich 
Anzeige zu machen. Darüber, daß dieſe 
Anzeige erfolgt iſt, wird eine Beſchei⸗ 
nigung nach dem Muſter III. ertheilt. 

§ 4. Zu den in den 88 1, 2 u. 3 
votgeſchriebenen Meldungen find auch 
diejenigen, welche die betreffenden Per⸗ 
ſonen als Miether, Dienſtboten oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, 
innerhalb 8 Tagen nach dem Ab-, An⸗ 
oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen 
Beſcheinigungen von der bereits erfolg⸗ 
ten Meldung Ueberzeugung verſchafft 
haben. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 10 Thaleru. 

Marienwerder, den 13. Juli 1874. 

Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


Abonnements 
auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 . 

Ausland. (Preis 28 Ar) 

Bazar. (Preis 10 Ar. 

Blatt, das neue. (Preis 6 A. 

Blätter, fliegende. (Preis 13 Mr) 

Blätter für literarische Unterhaltung. 
(Preis 30 Ar) 

literarisches (Preis 

30 Ar) 

Daheim. (Preis 7 , 20 &) 

Europa. (Preis 24 %. 

Gartenlaube. (Preis 6 4%) 

Gegenwart. (Preis 18 .r) 

Gerichtszeitung, Berliner. (reis 


z 9.4) 
Globus. (Preis 18 Ar) 
Grenzboten. (Preis 30 A. 
Hausfreund. (Preis 6 A) 


Centralblatt, 


F Neichällsverlegun 


iltsverl 
geſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum Thorus und Umgegend die eigebene 
Anzeige, daß mein Geſchäft ſich von jetzt ab 
Breiteſtraße Nr. 53 


im Hauſe des Apotheker Herrn Kayserling befindet. 
Gleichzeitig empfehle mein gut aſſortirtes Lager 


Einem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich das 


vollſtändig neu eingerichtete 


Hüften Gopermlens 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 


0 | | k I A 1 b N U 0 1 k N Thorn, den 29. März 1877 We 
A zu den billigsten Preifen Achtungsvoll i - 
Otto ‚Thomas, Alwin schmidt. 
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Robert Loreniz 855 Kleiderſtoffen, Regenmänteln, EI: 
om ultimo den EJ Jaaaquetts, Fichus und Jupons = 
— 2 ſind in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 2 
— os Muſterſendungen ſtehen gern zu Dienſten. =8 
er? 2 Magazin für complette Ausftatfungen. 78 
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Bezugnehmend hierauf bitte das meinem Vorgänger ger 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 


Robert Lorentz. 


pril 1877. 
Saale des Volks⸗Gartens ein 


und zahlen kein Entree. 
Der Preis fürs Billet incl. complettem Coſtüm beträgt 5 A. 
Herren, welche ihr eigenes Coſtüm haben, zahlen fürs Billet 2 Ar. 
Zuſchauer⸗Billets & 50 4 find bei Herrn Holder-Egger im Volksgar⸗ 
ten und beim Unterzeichneten zu haben; an der Kaſſe koſtet das Billet 75 9. 
Die Garderoben ſind ganz neu und hängen täglich in meiner Wohnung 


Gr. Gerberſtraße 287 zur Anſicht aus. 
©. F. Holzmann Masken⸗Verleiher] 


von 


Breite Straße N AM. 
Breis Courant: 


liche in hocheleganten Facons von 8—18 
Thaler. 


Jaquets aller Art, mit den reichhaltigſten 
5 liche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 
Einſegnungs-Anzüge von 5˙ Thlr. an. 


5 Er Ir eee 
Zur bevorſtehenden Saiſon! 


Spezial- Geſchäft 
Merren-, Damen- und inder-Barderoben 


N. Schendel, 


Sommer -Paletots in allen Farben von 4— 12 Thaler. 
Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinften Genre, ſämmt⸗ 


Beinkleider in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2—7 
Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 


Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 
Damen- und Mädchen⸗-Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende 


Soeben trafen ein und liegen zur 
geneigten Durchſicht aus in der Buch⸗ 
und Kunſt Handlung von Maller 
Lambeck 


Aus Europa. 


Neue Sammlung 


Hildebrandt'ſcher Aquarelle 
Die Originale ſind im Beſitze Sr. 
Majſeſtät des Kaiſers. Dies allen 
Kunſtfreunden zur gef. Nachricht mit 
der Bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


ge u. ſad verſtändige 


Controle 


über 


Werth⸗Papiere 


aller Art, übergimmt 
unentgeltlich 


für ihre Abonnenten die 


Allgemeine 
Pörſen Zeitung 


Privat⸗Capitaliſten u. Rentiers, 
velche wöchentlich erſcheint, in völlig 
unabhängiger Weiſe 
das Jutereſſe des kleinen Capitals 
vertritt u. alles für dieſes Wiſſens⸗ 


werihe enthält. 

auf die, Allge⸗ 
Abonnements mine Sörfen- 
Zeitung“ zum Preije von 1 Ar 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſt⸗ 
aıftalt entgegen. 
9 Abonnenten erhalten ges 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Poſt⸗Quiitun über 
das nächte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
und franko znugeſandt durch 
die Expedition in Berlin SW., 
Leipzigerſtraße 50. 


Faͤmmtliche Ueuheiten 


meines Lagers ſind eingetroffen und 
empfehle ich namentlich meine 


Pariſer Modellhüte, 
Plumen 
und Strohhüle 


zu außerg wöhnlich billigen Preiſen. 


Ludwig Leiser. 


Wickbolder und 
Nürnberger Bier 


in Flaſchen und Gebinden »mpfiehlt 
C. Schilke. 


Handelsakademie 
in Danzig. 
Das Sommerje eſter der Handels- 
akademie, deren Abiturientenzeugniß 
zum einjährigen Militärdienft berechtigt, 


Peſtes Kockbier, 


à Seidel 20 4, verabreiche ich in und 
außer dem Lokale J. Schlesinger. 


Vrathheringe und geräuch. 


Lachs heringe 
empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


— — 


Thaler. 


| 


4 | beginnt am 9 April. 

| A. PATE Director, 
Garnirungen, ſaͤmmt⸗ \ Beſtes . 

Boch- u. Bairiſch⸗Biet 


empſi hit in allen Gebinden 
= J. Schlesir.ger. 


Illustration. 

Im neuen Reich. (Preis 24 . 
Kinderlaube, (Preis 3% 60 ) 
Kladderadatsch (Preis 9 r. 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 Ar) 


Kinder- Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders maͤßigen Preiſen. 
Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 


= Il. Bamitten: Wohn. isi zu vers 
mirthen St. Unnenftr. 191. 
Es predigen | 


am 30. März. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
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Romanzeitung, Bein. (Preis terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, Charfreitag, Morgens von 6 Uhr an: 
* glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen ꝛc. CCC 


Theaterchronik (Preis 18 A.) 
Tonhalle. (Preis 6 4%) 

Ueber Land und Meer. (Preis 12 A 
Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 9) 
Victoria. (Preis 8 A) 

Zeitung, illusrirte (Preis 24 A 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 
Malter Lambeck. 
eiſtenſtr, Nr. 98: 2 Stuben, 1 Kam⸗ 
mer und Keller iſt vom 1. April 
zu bezteh en bei C. Pohl. 
—ů 


die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 


Beſlellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 


Schnellſte und Sorgfältigſte ausgeführt 


och 
S. Schendel aus Bromberg. 
Breite Straße No. 441. 


Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Gollette für das biefige Armenhaus.) 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Militatrandacht, Beichte und Abendmahl 
Nachmittag 4 Uhr in der ev. altſt. Kirche 
Herr Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Morgens 7 Uhr allgemeine Beichte und 
Abendmahl. Um s Uhr Beichte in 
beiden Sakriſteien. 3 
Vormittag 9%a Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangel. ⸗luth. Kirche: 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rebm. 
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